
DiIie Rechtfertigung UTeC den Gilauben dUus der 1C
der Ausgeschlossenen“

VON ELSA

DıiIie heutigen Zeıiten mıiıt ıhren bedrängenden Problemen verbleten 6S UunNns,
daß WIT uns In abstrakte interkonfessionelle theologısche Dıskussionen e1IN-
kapseln, die nıcht einem Neuwerden der Welt und einer solıdarıschen
Menschheit führen, dıe sıch streitbar aliur engagılert, daß alle, dıe S1e
bewohnen., eın eC aben, In ur en DIie Rechtfertigung HIC
den (Glauben ist eiıne ehre., dıie klassısch für dıe Debatten zwıischen O..
en und Protestanten SCWESCH ist Diese Dıskussionen gehen heute in Öku-
menıschen Bemühungen auf eiıner instıtutionellen ene weiıter. Man ebat-
tiert, Jetzt TE111C mıt vielen Nuancen, ob Nan urc den Glauben oder
Uurc dieer selıg wiırd: ob dıe Inıtiatıve der Rettung 11UT VOIN (jott alleın
ausgeht und nıcht auch VO Menschen kommen muß: ob (jott den Men-
schen erst gerecht sprechen muß und dieser daraufhın gerecht handelt: oder
ob erecht gesprochen Wwird, we1l gerecht an:

ıne theologische Dıiskussion auf elıner olchen ene 1st gul, aber VON

geringer Relevanz. Denn für dıie Chrıisten ın der Drıtten Welt kommt CS dar-
auf WI1ssen, ob dıe Rechtfertigung einem Kontinent hat,
auf dem en orober Teıl der Bevölkerung azu verdammt 1st, unverdıienter-
maßen zugrunde gehen, eben gerade AdUus angel Verdiensten. uch 1st
6S für ST wichtig verstehen, In welcher Weise dıe Rechtfertigung für
eiınen Kontinent zutrı{fft, auf dem viele eınen todbringenden Gesche-
henskreislauf kämpfen, der se1ıne Legıtimatiıon AdUus (jesetzen herleıtet, dıe
ZUT Sklavereı und einem unverdienten Tod nfolge der ökonomischen,
soz1lalen un:! kulturellen Ausgrenzung“ führen

Um auftf diese Fragen, dıe sıch unNns heute stellen. eine Antwort finden,
unternehmen WIT eıne NCUEC Lektüre (relectura der Rechtfertigung urc
den auben Wır gehen el In dre1 Schritten VOL. /uerst werden WITr dıe
Fragen aufwerfen, dıie VON der Warte der Geschichte her eın Verständnıs
der Rechtfertigung richten sınd, das 1mM 1e auf dıe tatsaächlıc gelebte
Wiırklichkeit gleichsam phasenverschoben Ist: sodann gehen WITr auf dıe bıb-
ıschen Quellen In diıesem auf den Römerbrief zurück auftf der

DIieser Artıkel erschıen unter der Überschrift ‚„„Justicı1a Justificacı1On”” (Gerechtigkeıit und
Rechtfertigung) in Conceptos fundamentales del Cristianısmo (Grundbegriffe des hrı-
stentums), hg on Juan Jose Tamayo und (C'asıano Florist, im Verlag TO adrıd 993
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M6 nach Krıiterien für eine Rekonstruktion der Rechtfertigung In
Verbindung ZU ema der Gerechtigkeıt; und SCHAHNEHLC werden WIT

uns edanken über dıe Rechtfertigung dUus dem Blıckwınke der usge-
schlossenen machen.

Rechtfertigung FÜr den Sünder?

Der Hunger und dıe Bedeutungslosigkeıt, denen dıe Masse der Men-
schen leiden hat, stellt eıne Herausforderung für das herkömmlıiche Ver-
ständnıs der Rechtfertigung dar. Wenn INan das en der Armen und Aus-
geschlossenen 1m 1C. hat, das immerwährend bedroht 1st, gerat das ema
der Rechtfertigung notwendigerweılse eıne andere og1k, dıie sıich VON

der altbekannten unterscheı1ıdet; VOoN der arblos Kargen Behauptung nämlıch,
daß ‚„„Gott den Sünder rechtfertigt”. Denn das en der Armen spielt sıch
ın eıner konkreten Geschichte ab, In der S1E die ersten pfer der un SINd.
S1e sınd nıcht dıe einzıgen pfer, ohl aber sınd S1e dıe ersten; die n_
rällıgsten.

Wenn B die Armen uns o1bt, en WITr daran denken, dafß
sıch selbstverantwortliche MENSC  16 Wesen handelt Ihre Leıden sınd
nıcht W1  urlıc oder zufällig: 6S <1bt eıne hıstoriısche Verursachung, dıe S1e
bewiırkt er ann Ian VON eiıner Rechtfertigung HTC den (Glauben oder
VON der Rechtfertigung des Sünders nıcht ‚„„auf dırektem Weg .. sprechen, in
eıner abstrakten Weıse. Menschen en eın Gesıicht, eınen gesellschaftlı-
chen Ort, eine Hautfarbe und eın bestimmtes Geschlecht DiIe Rechtferti-
ZUHE geht Ure diese sozlale und kulturelle Befindlichkeit ındurch.* Es
111 unlls heute 11UT schwer ankommen, 6S be1l einem abstrakten Dıskurs
bewenden lassen, der nıcht cdıe Besonderheıiten der Lage in Betracht zıeht,
dus der heraus I1an das Wort nımmt. Wenn INan nıcht auf dıe alltäglıche
Lebenswirklichkeit der unterschiıedlichen Personen eingeht, verhert der DI1s-
urs seıne Kralft, und INan bekommt keıne augenfällıge Wırklıchkeit In
den IC welche dıe Kraft des Evangelıums offenbaren VCIMmMaAaS, VON

dem Paulus , daß sıch seiner nıcht schämt (Röm 1,16) Wenn alsoO
VONn der Rechtfertigung als VON eıner Behauptung und Bekräftigung des
Lebens un! der Gerechtigkeıt dıe Rede se1n soll, bringt das mıt sıch, daß die-
SCS en berührt un umgestaltet Wwırd, und ZW ar auf der konkreten ene
der Geschichte Es besagt In gleicher Weıise, daß auch dıie Verwehrung des
Lebens, VoN der konkrete Menschen betroffen Sınd. In rage gestellt wırd.
Diese Weılise eıner hıstorısch vermittelten Betrachtung bewirkt, daß allge-
meıne Aussagen WIE ‚„„‚Gott reCc  ertigt Hrc den Gilauben“ nıcht 1Ns Leere
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laufen, eiıner Manıpulatıon mıßraten Oder In einem schlıchten ubjekti-
VISmMUuUS enden.

Selbstverständlich sınd dıe Armen und Diskriminierten keıne eılıgen,
denn alle menschlıchen Wesen bewegen sıch In Strukturen VON soz1alen
Bezıehungen, dıe VON der un gepragt SINd. Ja, In der Praxıs ze1igt 6S sıch,
daß der Gerechtfertigte immer wıieder anerkennen mMuß, daß CT eın Sünder
ist Was hıer gesagt werden soll, 1st vielmehr dıes. daß e1in Zugang ZUl

Rechtfertigung, der sıch auf dıe Behauptung der Person als eın menschlıches
Wesen hın orlentiert, das eıne ur besıtzt, In einem Kontext unerläßlıch
Ist, In dem das Antlıtz der Menschen HR dıe Armut, Ürc dıe Verletzung
ıhrer Rechte und ÜUre ihre Erniedrigung entstellt worden 1st

ber dıe Rechtfertigung heute nachzudenken,i sıch edanken über
dıe na (jottes un die Entmenschlichung sowohl der pfer als auch der
Täter machen. Dazu wırd CR erforderlıich. mıt SaNZCI arhe1 dıe
bestimmten Ausdrucksformen erfassen, utfc welche dıe un:! ent-
menschlıchend wiırkt, damıt INan nıcht eıner „biıllıgen (made‘® anheımfälilt
oder einer geschichtlich folgenlosen Versöhnung elangt. Vor allem aber
ist C notwendig, den Nachdruck auf dıe gule Nachricht egen, dıe denen
oılt, dıie ZUuU Tode UTre den Hunger un ıhrer menschlıchen Bedeutungslo-
sıgkeıt verurteilt SINd: auf dıe Offenbarung der Gerechtigkeıit (Gjottes In eıner
Welt, dıe sıch 1m Würgegrıff des Hungers und der Geringschätzung VON

Menschen eTiinde

ÜCKZTL, auf den Römerbrief
DiIie Beıträge, welche In den entscheıdenden Momenten der Geschichte

AUSs der Tradition des chrıistliıchen aubens kamen. en oft eine ziemlıch
erhellende Tra entfaltet. SO muß INan geW1 anerkennen, daß dıe Heraus-
forderungen, VOT welche die Kırche Urc dıe führenden Denker der eiIOT-
matıon 1m sechzehnten Jahrhunder gestellt wurde, und iıhre theologıschen
Entwürtfe unabhängı1g VON den interkonfess1ionellen Kontroversen, cdıe S1e
auslösten, dazu beigetragen aben, daß dıe Kırche und mıiıt ıhr viele Chrı1-
sten eıne NCUC befreiende rfahrung des auDens gemacht hat [Das Ver-
ständnıs (lectura) Luthers VON der Rechtfertigung uUurc den Glauben edeu-
tete für viele eıne Befrei1ung: VON der Seelenangst ıhr Heıl, VON iıhrer
Furcht VOI dem Rıchter-Gott, VON der Sklavere1ı dıe (Gjesetze und dıe
Instıtution. em I1a der Erkenntnis gelangte, daß der Gott, der
Gerechtigkeit fordert, e1in barmherziger (jott Ist, der verg1bt, wurde der Weg

der Erfahrung Irel. daß 11n sıch als ensch ın Freıiheıt, ur und
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Gerechtigkeıt VOT (jott und In der menschlıchen Gesellschaft verstehen
konnte.®

DiIie Erfordernisse der Geschichte Sınd heute andere geworden. Was auf
dem DIE steht. 1st der Ausschluß (exclusion) VO  —> Mıllıonen VonNn Menschen
VO Zugang einem en In menschlıcher ürde., un ZW alr nfolge der
internatıonalen sOz10-OÖkonomischen Ordnung und eiıner uns beherrschenden
Kultur, dıe darauf hınwiırkt, dıe Frauen, dıe Schwarzen und die Ureinwohner

dAiskrimıinıeren. So 1st eiıne ucKkenhr JE den bıblıschen Quellen uUNUuUIMMN-

gänglıch, WECNN 6S gılt, wıieder NCUEC Blıckwinke entdecken; dıe uns für
e heutigen Anforderungen freı machen können. Hıer ist 1UN der 1i des
eılıgen Paulus dıe KRömer dıejen1ıge neutestamentliıche Schrift, dıie den
Vorzug verdient, WENN er eıne solche uCcC geht

Eın Lesen (relectura der Rechtfertigung 1m Römerbrief, das sıch
auf dıe heutigen Zeıtumstände bezıeht, hat den hıstorıschen Kontext In
echnung stellen, In dem der TIE geschrıeben worden ist: nıcht alleın
dıe theologıschen Auseıandersetzungen zwıschen Paulus un den uda1ı-
sten, sondern auch das Sklavenhaltersystem des Römischen Weltreichs 1mM
ersten Jahrhundert

In dıiesem Sınn kann Ian dıe Ausführungen über dıie Rechtfertigung
Hre. den Glauben be1 Paulus nıcht lesen, ohne als Hıntergrund dıe vielen
Sklaven VOT ugen aben. dıe MC jenes S5System ausgebeutet wurden,
und dıejen1ıgen, dıe unschuldıg Urec dıie römiıischen Beamten gekreuzıigt
worden SIınd; dıe Landstreicher In den Städten des Imperi1ums, die In
al den DECUu errichteten oder wıeder auTfgebauten urbanen Wohnzentren
umherstreıften: dıe ın verschliedene Schichten aufs Außerste geteılte Gesell-
schaft, dıie 1Ur den Adlıgen und denen, e auf Reichtum zählen konnten,
eine ur zuerkannte: das el denen, dıe den Oordines gehörten (dıe
Senatoren, dıie Rıtter oder Ratsherren).® uch darf INan dıie e1igenen 1Ta
IUNSCH des Verfassers des Römerbriefes nıcht außer acht lassen. Paulus, der
e1In Diasporajude und eın andwerker WAl, hatte eigene Kämpfe urch-
stehen:; hat Unrecht aft erlıtten und In einem bestimmten
Augenblick selnes Lebens, VOT Gericht Mrc eın System VonNn diskrıimıinie-
renden (Gjesetzen verurteilt werden .? Diese Faktoren helfen uns, dıe
Bedeutung der Rechtfertigung und der Gerechtigkeıt (jottes für seıne eigene
e1ıt verstehen.

Der Abschnıiıtt Römer 1 3,19 nthält eıne Beschreibung der menschlı-
chen Handlungsweisen der Ungerechtigkeıt (adikia), cdıie dem ıllen (jottes
dıametral entgegengesetZz S1nd. Diese Handlungsweısen en eiıne
0g1 freigesetzt, urc welche dıe anrne1 1m Kerker der Ungerechtigkeit
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gefangen gehalten wird. und ZW ar In einem olchen Maße, daß INan dıie
anrhe1ı als Lüge und die Lüge als ahrheı bezeichnete. Diese 021 hat
alle Männer und Frauen azu verurteılt, sıch iıhr unterwerfen. Paulus
begınnt In Röm 3a7 S1e mıt dem Namen un elegen. Aus diesem
TUN! WwIrd der Orn (jottes orge theou) offenbart Für Paulus ist
eın ensch In der Lage, der un: das Urteil sprechen und S1e zugle1ic
au  CH, nıcht eiınmal uUurc das Iun der Gerechtigkeit. Das (Gjesetz der
uden, das (jott iıhnen egeben hatte., damıt S1e die Gerechtigkeıit rfüllen.,
WAar urc dıe un! ebenfalls In dıe Gefangenschaft geführt worden un
urc das Fleisch DA Impotenz reduzlert“ 8,5) Darum vermochte w keıne
wıirkungsvolle Antwort ıIN eiıner verdrehten Wiırklichkeit se1N; denn „„dıe
un handelt HC das Gesetzgefangen gehalten wird, und zwar in einem solchen Maße, daß man die  Wahrheit als Lüge und die Lüge als Wahrheit bezeichnete. Diese Logik hat  alle Männer und Frauen dazu verurteilt, sich ihr zu unterwerfen. Paulus  beginnt in Röm 3,9, sie mit dem Namen Sünde zu belegen.!'® Aus diesem  Grund wird der Zorn Gottes (orge theou) offenbart (1,18). Für Paulus ist  kein Mensch in der Lage, der Sünde das Urteil zu sprechen und sie zugleich  auszumerzen, nicht einmal durch das Tun der Gerechtigkeit. Das Gesetz der  Juden, das Gott ihnen gegeben hatte, damit sie die Gerechtigkeit erfüllen,  war durch die Sünde ebenfalls in die Gefangenschaft geführt worden und  „durch das Fleisch zur Impotenz reduziert“ (8,3). Darum vermochte es keine  wirkungsvolle Antwort in einer verdrehten Wirklichkeit zu sein; denn „die  Sünde handelt durch das Gesetz ... [sie] operiert durch die Struktur und ihr  geltendes Gesetz, und nicht durch die Übertretung des Gesetzes“.!!  Wird die Situation so gesehen wie hier dargestellt, macht es keinen Sinn  zu behaupten, das vorrangige Problem, das Paulus wahrnimmt, bestehe in  der Notwendigkeit, daß der Mensch vor Gott gerecht erklärt werden müsse  oder daß ihm seine Sünden vergeben werden müssen. Das grundlegende  Problem lag darin, daß es „auch nicht einen Gerechten“ gab, dikaios, der in  der Lage gewesen wäre, die Gerechtigkeit zu verwirklichen, um die so  beschriebene Wirklichkeit zu verändern. Um sich seiner Schöpfung gegen-  über als gerecht und treu zu erweisen und um Treue und Barmherzigkeit  auch den Schwachen gegenüber walten zu lassen, muß Gott selbst mit einer  Gerechtigkeit und einer Macht eingreifen, die von der verschieden ist, wel-  che die Sünde in ihrer Herrschaft ausübt, und ihr zugleich überlegen, indem  er allen Menschen das Angebot neuer Alternativen des Lebens machte. Nur  dadurch kann er sich als gerecht erweisen, und nicht als vergeßlich oder taub  gegenüber dem Hilfeschrei der ganzen Schöpfung, vor allem der Armen, die  im höchsten Maße die Opfer der Ungerechtigkeit sind.  Wir begegnen hier zwei Schwierigkeiten, die sich aus ein und derselben  Situation ergeben: da ist einmal die strukturelle Macht der Sünde, welche  die ganze Menschheit versklavt; und da ist in dialektischer Beziehung dazu  sodann die Tatsache, daß es aufgrund eben dieser Gefangenschaft allen  menschlichen Wesen unmöglich ist, die Gerechtigkeit zu verwirklichen.  Daraus folgt als Konsequenz, daß im Kraftfeld dieser perversen Logik die  Armen und Schwachen total verlassen und verloren sind. Dies alles steht in  einer dialektischen Beziehung zur Unkenntnis Gottes oder zur Ablehnung  Gottes. So muß sich Gott selbst offenbaren, damit man ihn in Wahrheit ken-  nenlernt.  328SIC operlert uUurc die Struktur un iıhr
geltendes Gesetz. und nıcht HrCc die Übertretung des Gesetzes‘.1!

Wırd dıe S1ıtuation gesehen W1Ie hıer dargestellt, macht CS keıinen Sinn
behaupten, das vorrang1ıge Problem, das Paulus wahrnımmt, bestehe in

der Notwendigkeıt, daß der ensch VOT (jott gerecht erklärt werden MUSSE
oder dalß ıhm se1ıne Sünden vergeben werden Mussen Das grundlegende
Problem lag darın, daß CS „auch nıcht eınen Gerechten“‘ gab, dikaios, der in
der Lage SCWESCH waäre, dıe Gerechtigkeit verwiırklıchen. dıe
beschriebene Wiırklichkeit verändern. Um sıch selner Schöpfung n_
über als gerecht und treu erwelsen und Ireue un Barmherzigkeıt
auch den chwachen gegenüber walten lassen, muß (jott selbst mıt eiıner
Gerechtigkeit und eiınera eingreıfen, dıie VON der verschieden 1st, wel-
che dıie un In iıhrer Herrschaft ausübt. und iıhr zugle1ic überlegen, indem
OT: en Menschen das Angebot Alternatıven des Lebens machte. Nur
dadurch ann sıch als gerecht erwelsen, und nıcht als vergeßlich oder taub
gegenüber dem Hılfeschrei der SaNZCH Schöpfung, VOT em der Armen, dıe
1im höchsten Maße dıe pfer der Ungerechtigkeıt S1INd.

Wır egegnen hıer ZWwel Schwierigkeiten, dıe sıch Aaus eın un derselben
S1ıtuation ergeben: da ist einmal dıie strukturelle C der üunde. welche
die Menschheıt versklavt; und da ist In dıialektischer Beziıehung dazu
sodann dıe JTatsache, daß CS aufgrun: eben dieser Gefangenschaft en
menschlichen Wesen unmöglıch iSt. dıe Gerechtigkeit verwiırklıiıchen.
Daraus O1g als Konsequenz, daß 1m dieser PCIVEISCH 0g1 dıe
Armen und chwachen total verlassen und verloren S1Nd. Dies es steht In
einer dialektische Beziıehung ZATE Unkenntnıs (jottes oder ZUT Ablehnung
Gottes. SO muß sıch (ott selbst offenbaren, damıt INan ıhn In ahrhe1ı ken-
nenlernt.

RL



Es 1ST diıeser Stelle, dıe dramatıschen Höhepunkt ogleich-
kommt. daß Paulus verkündıgt, dıe Gerechtigkeıit (Gjottes SCI sıchtbar ‚WOL-
den (phaneroo) 3: 1-2 und Z{ W al als das Erscheinen anderen Aons,
der dem jetzıgen gegenüber adıkal überlegen und verschlıeden 1ST 12 Es han-
delt sıch das Einbrechen (jottes dıe Geschichte das vermuiıttelt
worden 1ST Uurc das befreliende en Jesu Chrıstı Wenn Israel mıiıt SC1INECIN

(Gjesetz die ane (jottes nıcht voranbringen konnte hat das doch Jesus
VON Nazareth Urc Sß Gilauben erreicht In dıiıesem Kontext vollzıeht
sıch a1sSO das Geschehen der Rechtfertigung

Der Verfasser leıtet dıe Verkündıgung diıeser Nachrıicht S 24 16)
BHEC dıe Wendung Hün aber (nuni de) CIMn Es 1ST 6cIHE eschatologısche
Sprachformel cdıe 616 Gegenaussage [ZzUu 18| darstellt und dıe Ankündıi-
ZUNE der Befreiung mıiıt sıch

In cdieser Nachricht hören WIT Te1 oroße Ansagen dıe für unlls CIMn

nla AD Freude SCIMN USSCI Z dıe Gerechtigkeıt (jottes hat sıch
sıchtbar erkennen gegeben YAEE anderen cdiese Gerechtigkeıt 1ST 1CAd-

lısıerbar we1l SIC CIM eschnhen (jottes 1ST der sıch der Geschichte Ürc
den (Glauben Jesu Chrıistı offenbart hat und drıttens SiC) erreicht alle Men-
schen nıcht NUur das Jüdısche 'olk we1l SIC ure den CGlauben AUNSCHOMUNEC
wırd unabhängıg VO (jesetz

DIie entscheı1dende rage 1St 1UN aber WIC sıch diese Gerechtigkeit I1Nanıl-

festiert Für Paulus hat sıch diese Gerechtigkeıit erster I ınıe offenbart un
1ST uUunlls nahe gekommen 1St tatsächlıc möglıch geworden Hrc Jesus Chrı1-
STUS (sein Evangelıum; ‚16) Jesus Chrıistus 1ST dıe Offenbarung des Han-
eInNns Gerechten. dessen VO (Glauben gepragtes en das Kommen

Menschheıit verbürgt, Aons: hıs ZU Letzten glaubt
dıe Ireue (Gjottes obwohl SIC ıhn oten Es i1st dieser Glaube-Vertrauen-

Gehorsam (Röm 19) Christı welcher dıe Rechtfertigung jedes Menschen
möglıch macht (Röm Gal Phıiıl der das eschen der
Gerechtigkeıt Gottes annımmı(t MIL demselben Glauben WIC ıhn Jesus hatte
Darum merkt Paulus daß dıe Gerechtigkeıt (Gjottes sıch Hrec den Jau-
ben Jesu Christ1 offenbart (dia DISTEOS Tesou Christou)'* für alle dıe glau-
ben (eLs DAantas pisteuontas) em Gott Jesus VON Nazareth aufer-
weckt hat den Uurc die (Gesetze SC1IHNECT eıt Angeklagten und
bloßen TE gemacht‘- hat ıhn nıcht 11UTr VOT er Kreatur gerechtfertigt
sondern rechtfertigt auch jedes menschlıche Wesen

In diesem Sınn 1SL Jesus der nfänger und Vollender des auDens
amp dıe un: © 2-4) Se1in Gilaube hat soter10log1-
schen Charakter ß legt den TUN! für den antwortenden Glauben anderer
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der urc dıe abe des Gelstes WI1Ie der Glaube Jesu se1ın kann.!/ Der Glaube
Jesu geht dem Glauben des Glaubenden VOTaus und ıst wenı1gstens egr11f-
ıch VON ıhm unterscheıden, und Z{W al In dem Sınne, dalß 6S Ist, der
dem eschatologischen Glauben den Weg geÖölfne hat; und dieser Glaube ist
das ediıum, uUure welches (jott seıne Gerechtigkeıt für alle OTIfTenDar
macht, dıe sıch cdıe Haltung Chrısti eigen machen und auftf diese Weılse
der Vollendung VON (Gjottes Plan In der Geschichte teilnehmen !®

Um 1U  — aber jeden Heı1ılsexklusiyismus 1mM Sinne der KRettung NUTr eInes
einzıgen Volkes der urzel beseitigen, fügt Paulus hıer e1in kultisches
Fragment e1n, das schon der Urgemeinde ekannt WAar 24-2603a) Es spricht
VOonNn dem befreienden Werk Chrıstı und der Vergebung der Sünden (aApo-
[YLFOSLS hiılasterion Daresıs hamartema). Damıt nımmt CT dem Jüd1-
schen (jesetz seinen Heıilscharakter. In diesem Fragment wırd das Gesche-
hen des es Jesu In seıner erlösenden und sühnenden Funktion In Erinne-
Tung erufen. Es handelt sıch möglıcherweıise eın soter1ologisches Ira-
dıtıonsstück., das Adus dem Kreı1is der Hellenisten In Antıochien STammıt und
Jesus als den Versöhner verkündıgt, nıcht HUU 1im edanken dıe Iradıtiıon
VON Lev 1 E sondern auch das jährlıche Begehen des ages der groben
ne der Sünden 1im Tempel VON Jerusalem.!? Jesus wırd in iıhm qls das
hılasterion dargestellt. Das ist eın schwier1ger und bereıts sehr eingehend
diıskutierter Begrıff: zugle1c pferstätte und Opfergabe. Es soll gesagtl WCI-

den (jott selbst sühnt en für alle Mal dıe Sünden der SaAaNZCH Menschheit
Damıt wırd aber dıie sühnende Aufgabe der Amtsträger 1mM Tempel hınfällıg,
und miıt ihr zugle1c das Rıtualgesetz. Rettung und e1l erstrecken sıch tolg-
ıch auf alle Natıonen. Paulus benutzt mıt dem mehrdeutigen Wort hılaste-
riıon ınfach eın WOT'! Aaus dem Opferwesen, das indes keine Rechen-
schaft über das (jJanze der Person und des erkes Christi g1bt

Dieses kultische Fragment können WITr TC11E auch dUus der Perspektive
des geschichtliıchen Geschehens lesen, das Jesus WwW1derTahren ist. Der 1od
Jesu Christi Kreuz äßt unNns dıe schlımmste Erscheinungsweilse der un
erkennen, dıe es den Zeıten des Paulus geben konnte: zugle1ıc aber
kommt in iıhm auch dıe ahrheı Zr usdruck, dalß cdıe Gerechtigkeıt nıcht
urc. das (Gjesetz kommt. *9 DIe römıschen ehNorden hatten schon viele
unschuldıge Sklaven kreuzıgen lassen, aber iıhre NSCHAU War des
verlogenen (Gjesetzes nıcht klar, das e1n omplıze der Ungerechtigkeiten
WAITr. Miıt der ungerechten Verurteilung und mıt dem Jlod Jesu, der se1ınerseı1lts
eindeutıg unschuldıig WAar, der „vVOoNxn keiner un! wußte*‘‘ Or DE und
der Sohn (jottes 1st, ze1gt die un mıiıt SaNZCI arheıt, Wäds S1e In Wırk-
IC  e1l ist er ann ihre acC auch ZersStor werden. (jott zZzerstor S1e;
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indem Jesus Chrıstus, den Verurteıilten. VON den Jloten wıeder auferweckt.
Das Jüdısche Gesetz verflucht für seınen Te1l alle, dıe das olz gehängt
werden, ob S1e unschuldıg sınd oder nıcht em CS den Sohn (jJottes VCI-

uCcC erweIlst c seıne Nutzlosigkeıt. Auf diese Weılse entkleıdet der 1od
Jesu Kreuz In Jerusalem und se1ıne Auferstehung e1 (jesetze iıhrer
Legı1itimıität: das römiısche und das Jüdısche:; chese beıden Lebensweısen In
diesem gegenwärtigen Aon Iieser eiıne Tod Jesu macht N für Paulus MOÖg-
lıch, dıe Zeichen der Gerechtigkeıt (jottes wahrzunehmen: (Jjott als den. der
gerecht 1St, und als den, der rechtfertigt. Miıt seinem VO Glauben urch-
drungenen en hat Jesus den Opferungen VOoN Unschuldiıgen eın Ende
gesetZt. Er nımmt S1E eın für alle Mal auf sıch und bricht den Möglıchkeıiten
eiıner Weıise en dıe Bahn Der (Glaube eInNnes Chrıisten und eıner
Christin esteht darın, daß S1€e und er den Glauben Christı (das en In
Chrıstus) annımmt und sıch eigen macht S1e en teıl seinem Tod
und selner Auferstehung (vgl Phıil 310 f’ 2Kor Z 1L) weıl S1e glauben,
daß in ıhm dıe Gerechtigkeıit (jottes ZU uns gekommen ist; und we1l S1e glau-
ben, daß (jott ıhn auferweckt hat

och daß dıe Gerechtigkeıt (Gjottes sich In dieser Welt 831 das
befreiende Werk Jesu Chrıist1 sıchtbar geze1igt hat, verändert noch In keiner
Weılise dıe Wırklıchkeıit, Was aber doch das Hauptproblem ist Paulus muß
\40) Kommen Jesu Chrıisti her Z7WEeI1 höchst wichtige Sachverhalte Urc eın
UuUC$S Lesen erfassen, welche dıe Menschen zutiefst angehen: das Gesche-
hen der Rechtfertigung uUurc den Gilauben und den Glauben der Men-
schen, welche dıe abe der Gerechtigkeıt (jottes annehmen.

Er hatte in Vers 23 gesagl, daß alle gesündıgt en und daß sS1e der Herr-
i  e1 (jottes verlustig SINd. Nun aber Trklärt e E} dalß Ss1e urc
dıe abe seıner na| gerechtfertigt (dikaitoumenot) werden, In der Fa
der rlösung (apolytrosis), dıe ın Jesus Chrıstus geschehen ıst

Das Wort rechtfertigen (dikai00), das hıer gebraucht wırd, 1st eıne ber-
seizung der hebräischen Wortwurzel tsedek, das In der Verbalform des
Hıphıl kausatıve Bedeutung hat.*! Damıt wırd gesagtl (jott bewirkt, daß dıe
Menschen dıe Gerechtigkeıit verwırklıchen. Wenn dıe ogroße Unglückselig-
keıt, in dıe Paulus uns eiınen 1ın  1C gegeben hat, darın bestand, daß s

noch nıcht einmal eiınen Gerechten gab, also nıemanden, der das (Gjute tun
würde. behauptet Paulus jetzt das Gegenteıl: urc das (Mitenbarwerden
der Gerechtigkeıit (jottes in dem Glauben Jesu und In selıner Auferstehung
eröffnet sıch für alle dıe Möglıchkeıit e Gerechtigkeıt in dıe lat umzuset-
RS  3 Denn beginnend mıt Jesus sınd S1€e gerechtfertigt worden.
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Sınn und Ziel der Rechtfertigung 1st CS, dıe Menschen In freile. verant-

wortungsTähige Wesen verwandeln, welche dıe Gerechtigkeıt praktızıe-
Iecn un: welche dıe anrhe1ı AdUus den Fängen der Ungerechtigkeıt befre1len.
In dem Gehorsam des auDens und nıcht des (jesetzes trıtt INan In elıne
HEUC Lebensordnung e1N: und alle, dıe sıch für dieses HELE en entsche1-
den, „„machen ihre (Glhıieder affen der Gerechtigkeıit” (Röm 65 Das ist
möglıch, weıl (jott In der abe der Gerechtigkeıt sıch selbst o1DL;: und
infolgedessen gewıinnt der ensch dıe Befähigung zurück, S1e verwirklı-
chen. Paulus hat zweıftellos dıe Wiırklichkeit eıner Schöpfung 1m Sınn
(vgl 2 Kor SX und Z7ZW ar nıcht 11UT ın dem Sınn, daß die Herzen der FKın-
zelnen LICU werden, sondern dıe Gesellschaft und dıe Welt insgesamt
(Röm 5,19—21)

Das ist eiıne gute Botschaft für das Geme1inwesen, VOT em für dıe
Armen, welche dıe Herzlos1igkeıiten und Ungerechtigkeıiten der Unterdrücker

erleıden aben;: aber doch auch für jedes MensCHlıcChAeEe Wesen: denn für S1€e
alle eröffnet sıch dıe Möglıchkeıt, dıie Gerechtigkeıt In dıe Wiırkliıchkeit
umzuseftfzen Unter einem forensischen Gesıichtspunkt betrachtet machen WIT
dıe Beobachtung, daß Nre das ungeschuldete Wıderfahrnis der Rechtfert1i-
SUuHNs Männer und Frauen Nun als Personen, dıe gerecht Ssınd und eiıne eigene
dn besıtzen. VOIL (jott und VOT dıe anderen treten können. Im Vollzug
iıhrer Neuschöpfung rechnet (Jott iıhnen iıhre begangenen Sünden nıcht

(vgl Röm 305 7 Kor 5.19)
SO en WIT denn elınen Gott, der „gerecht ist und rechtfertigt” der

se1in e1igenes CC In Nspruc nımmt und seıne Geschöpfe als nNne und
Töchter dem WEeC wiedergewinnt, daß S1€e die Welt verwandeln, ıe
noch dem ZOr. noch un dem Gericht steht und dıe bIs das Ende
der Zeıten auch noch darunter stehen WITrd. Dıiıe abe der Rechtfertigung ist
e1in Teıl des Eschaton, nıcht aber das Eschaton selbst;*> er seufzt dıe
Schöpfung noch welıter (Röm 5,22) Gerade das aber 1st für dıe Armen un:
Diskriminierten wichtig, denn (jottes gegenwärt  1g€s Gericht, das In eıner
dialektischen Bezıehung ZUTr Gerechtigkeit (jottes steht, dıie ebenfalls n_
wärtig wıirksam ISt: g1bt dıie Gewähr afür,. daß den chwachen Gerechtig-
e1ıt wı1ıderTährt, die ihrerseıits ständıg urc dıe Ungerechtigkeıiten der Men-
schen bedroht S1nNd.

Der Römerbrief besteht darauf, daß (jott AdUus (inaden alle rechtfertigt, die
Glauben haben. und daß das nıcht urc dıe er des (Gesetzes geschieht.
DIie NCUEC Menschheit nımmt miıt Jesus Chrıistus, dem zweıten Adam., uUurc
den Glauben ıhren Anfang. Um se1ne Argumentatıon belegen, zıieht Pau-
Ius In Römer das e1ıspie Tahams heran. urc dıeses Kapıtel
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1NAUrc erläutert der Apostel nach der inhaltlıchen deıte, Was der Glaube
des Glaubenden Ist. Abraham wurde gerechtfertigt, we1l Jaubte, daß Gjott
dıe Toten lebendig macht (z00DO0LEO) un: das Nıchtseijende in das Daseın ruft

Es handelt sıch also darum, glauben, W ds für einen Men-
schen unmöglıch ist

An einem konkreten eıspiel macht der Apostel klar, daß Abraham 1ın
seinem auben über dıe Naturgesetze hınweggeht VEIMaAS doch e1in
ensch In seinem er keıne achkommenschaft erzeugen! und daß

alle offnung glaubt (par’elpida ep elpidi episteusen), CL werde
eiınen Sohn ZCUSCH (vgl 4.18 Angesichts der Verheißung (jottes zıieht
Abraham se1INEes eges, gestärkt 1mM Glauben;: voll un Sanz davon über-
9 daß (Gjott dıe aCcC hat erfüllen, Was verspricht (4:20:21):
Unmittelbar danach spricht Paulus In Sanz paralleler Weise VO Glauben
der Glaubenden, dıe sıch Ja mıt seinem TI wendet: S1e sınd die
achkommenschaft rahams, dıie ebenfalls den glauben, ‚„„‚der Jesus,
unNnseren Herrn, VON den Toten auferweckt hat‘‘

Rechtfertigung und uferstehung sınd demnach mıteinander
verbunden. Jesus 1st unNnserer Rechtfertigung auferweckt worden (egerthe
dia fen dikaiosin hemon) 425 oder mıt anderen Worten desselben Paulus
gesagl, ß wurde auferweckt, damıt WITr In HSC en für (jott Frucht
bringen INa karpoforesomen e€o 77 Wenn Paulus dıie prägende Kın-
wirkung Chrıisti und ams auf dıe Menschheıtsgeschichte mıteinander VCI-

gleicht, hebt M hervor, daß dıe abe der Gerechtigkeit, dıe uUuns UTC ( hrı:
STUS zute1l wırd, das en z Kennzeıichen hat (vgl Das
Gileiche ist der Fall, WECNN über das ırken des (jeistes (jottes oder ( A
st1 schreıbt (8S, Der Hoffnungsglaube des Glaubenden und der
Glaubenden, in denen der Ge1ist des Auferstandenen wohnt, besteht darın,
daß SIE WIE Jesus das en empfangen werden, der S als erster VOoN vielen
empfing OTr 15) Der TUnN:! für cdiese oflfnung 1e2 darın, daß dıe
Gerechtigkeit (jottes schon auf en da 1st“* und daß deshalb diese VCI-

kehrte Welt, welche cdıe anrne1ı In ihre GefangenschaftS hat,
Hrc den Menschen, der glaubt, verwandelt werden kann:; denn ist dus
(imaden utrc den Glauben gerechtfertigt worden, damıt den chwachen
Gerechtigkeıit geschieht, die ständıg uUurc dıie Ungerechtigkeıten der Men-
schen bedroht werden. In dieser Gew1ißheit ann CS in der Geschichte WEeI-
tergehen, ın der die og1 der unde, das Gesetz un: der Tod weıter n..
wärtig bleıben, obwohl WITr schon In Zeıliten der na en Es sınd Zeıiten
des Kampfes zwıschen en und 1Od: zwıschen der 0g1 des Fleisches
und der des Gelstes.
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Die Rechtfertigung UAU S der 16 der Ausgeschlossenen
Man hat dıe Rechtfertigung als eın 5Synonym für Vermenschlichung

(humanizacion) verstanden. Das ist ıchtig Dennoch hat INan damıt 11UTr

eine. ämlıch alleın dıe psychologische Dımension 1mM Menschen getroffen:
daß sıch der ensch ire1 VON Schuld und daß D sıch selbst als eın end-
lıches Wesen verstehen kann, ohne sıch selbst ständıg gegenüber Gott, VOT

den anderen und VOT sıch selbst bestätigen MUSsSeN ber damıt ist In
elıner gespaltenen Welt nıcht 9 In der dıe Ausgeschlossenen mıt
aC auf dıe ne der Geschichte drängen Es besteht ämlıch eıne t1efe
Bezıehung zwıschen der psychologischen Entmenschliıchung dem
Gesichtspunkt des Gefühls, daß I11Nan qls eın menschliches Wesen anerkannt
werden 11l und der körperliıchen, kulturellen und soz1alen Entmensch-
iıchung in der Sphäre also, sıch dıe 5Spuren der Unterernährung und der
menschliıchen Geringschätzung bemerkbar machen.

Der Tod zieht seıne Kreise zwıschen Hunger und Belanglosigkeıt hın und
her. Dort ist der Herrschaftsbereich der un! angesiedelt, der HIC das
Gesetz der Ausgrenzung legıtımıert wırd. Ks geht eiıne Herrschaft des
odes., nıcht weiıl dort alles tOL wäre, sondern weıl S1e Ofe S1e ist sehr ohl

en und erhält sıch dadurch eDen. daß 3e den Ausgeschlossenen
das Blut Es handelt sıch eınen Götzen, der sıch 7u Herrn auf-
wiırft.26 DIie Zielrıchtun seıner 0g1 1st el nıcht das 1öten SICH: doch
da seıne Gerechtigkeıt darauf gerichtet 1Sst, NUr ein1gen wenıgen In der
Menschheıit das en geben, bleıibt der Rest ausgeschlossen. Das en
dieses Restes 1st HC das Auf un Ab der Pulsschläge eıner 0g1 bedroht,
dıie sıch auf dıe Ausgrenzung gründet. 711 Erfahrung des Hungers oder ZUr

Bedrohung des Lebens kommt noch dıe ngs hınzu.
Wenn I11all eıne theologische Lektüre der Rechtfertigung In einem olchen

Kontext unternımmt, In dem dıe Armen un Dıskrıiıminierten In iıhrer Ex1-
bedroht SINd, wırd CS erforderlıch, den Akzent auf dıe Gerechtigkeit

und dıie na| (jottes egen, mıt der dıe Ausgeschlossenen iıhrer
ur als ne und Töchter (jottes erhebt Weıt eher als VOIN eıner ‚„ Ver-
söhnung mıt dem Sünder‘“ spricht dıe Rechtfertigung VOoNn der Solıdarıtäi
(jottes mıt den Ausgeschlossenen. DiIie Versöhnung (jottes mıt dem Sünder
ist geWwl en Aspekt der Rechtfertigung Aaus nade, aber doch nıcht der eIN-
z1ge. Geschichtlich esehen würde das ämlıch heiben, dıe gute Botschaft
VOoNn Kaın her, dem Örder, edenken, ohne den Aufschre1 wahrzuneh-
INECI, der VO Blut se1nes Bruders eIs ausgeht, der doch das pfer 1st.

DIie Rechtfertigung hat hre urzel iın der Solıdarıtä des Dreieinigen
(Jottes mıt denen, die VO Tode bedroht S1Ind. S1e besıtzt eınen ezug dıe-
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SCH bedingungslosen Solıdarıtäa: (jottes ın Jesus Chrıstus, dıe bIS ZU rle1-
den des Kreuzes geht, und zugle1ıc der Solıdarıtä Brüdern und
Schwestern dıe auf dem Fruchtfeld der Rechtfertigung erwächst und VON

der egabung herrührt, dıe WIT Ur IHISCIE Annahme HTG (jott Soh-
NS un Tochter Statt empfangen.

ank der Solıdarıtäa (Gottes gewınnen dıe Ausgeschlossenen Uurc das
Geschehen der Rechtfertigung AdUus dem Glauben iıhre Uur:‘ als freıe ne
und 1Töchter (jottes zurück. Das en Gottes, sehr gemartert, wırd In
Jesus Chrıstus sıchtbar, dem Ausgeschlossenen 1mM wahrsten Sınne des Wor-
tes .27 Und dieses gleiche en (Gjottes wırd INn all den Gekreuzigten VON

heute sıchtbar. Wenn dıe Ausgeschlossenen den Schre1l des Verlassenen
Kreuz hören und glauben, daß (jott den Gekreuzigten erhört und ıhn nach
seinem gerechten Urteil auferweckt hat, en S1€ den Glauben. daß auch Ss1e
VON (jott erhört worden SINd. S1e hören den Urteilsspruch der Auferstehung
des Ausgeschlossenen und Jauben, daß urc seıinen Gilauben gerecht-
tertigt worden Ist SO beginnt hıer dıie Rechtfertigung al derer. dıe glauben,
daß der unschuldıg das Kreuz Geschlagene VON dem (Jjott des Lebens auf-
erweckt worden 1st (jott den, der glaubt, seıinen Freund SO muß Ian

nıcht länger das göttlıche eC ‚.Teilschen‘“, eıne Person mıt iıhrerur
se1nN, und In Freundscha: mıt (Gjott Es bedarf keıner Verdıienste, als

elne solche anerkannt werden. Wo er die abe der Rechtfertigung
ANSCHNOMM wırd, steht INan für das ec. auf en eın

Mehr noch! Da Ian HTE den Glauben und nıcht uUurc das (jesetz
gerechtfertigt wırd, gewinnen dıe Ausgeschlossenen und Erniedrigten das
Bewußtseın, ubjekte iıhrer Geschichte seInN. S1e sınd nıcht mehr Objekte,
weder des (Gjesetzes noch irgendeines S5Systems, das Ss1e einem Sklavenda-
se1ın herabwürdıgt. Hrc hre Rechtfertigung Uurc den Glauben Jesu C:Ar1=
st1 und uUurc den Glauben den. Sder den loten lebendig macht und dıe
ınge, dıe nıcht sınd, 1INs Daseın ruft:: (Röm A treten cdıie Ausgeschlos-

machtvoll als ne und 1Töchter (jottes In das der 0g1
des auDens e1IN, deren ogrundlegendes Kriterium das ecC er auf eın
en in ur und auf Frieden ist

Wenn dıe Rechtfertigung iıhre urze] in der Solıdarıtä (jottes mıt den
Ausgeschlossenen hat, 1st dıe zwıschenmenschlıche Solıdarıtäa: e1in Merkmal
der Rechtfertigung. Diese Solıdarıtä kommt nıcht AdUus den erken eines
Gesetzes, das Gerechtigkeıt erfordert,. WEeNN 11an ZUT Rechtfertigung gelan-
SCH ıll Wenn dıe eigenen Verdienste dıe Voraussetzung Sınd, g1bt N keıne
wıirklıche Solıdarıtä (jottes. DIie Solıdarıtä steht in einem Gegensatz
dem (Gesetz der Verdienste. Das Werk der na er des Glaubens) ent-
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springt der freien Hıngabe, mıt der sıch dıe Nne und 1 Ööchter (jottes?® ihrer
erufung wıdmen, das en gewähren, en und das en CI-

dıentermaßben In Freude und Fe1ler begehen In Matthäus 2 C} + 1—46 wırd
den Armen AdUus na geholfen, ohne Jede /weıtabsıchten: das e1 ohne
absıchtsvol daran denken., daß unls (Jott In iıhnen egegnet und daß INan

ıhm damıt elınen Dıienst erwelisen würde. In dem Maße, ın dem 11a das
Gerechte Gottes wıllen (uLl, unabhängıg VOoN den Lebensnotwendıigkeıten
der Bedürftigen, handelt Ian noch nach dem Gesetz und nıcht nach der
na DIie Solidarıtä kommt AdUus der na und entfaltet sıch iın der
(made.“? Wer (jottes wıllen handelt, etwa Verdienste ammeln,
verleugnet damıt dıe uUumsSsOonst geschenkte Rechtfertigung; denn C: bleıibt
weıter dem Regıme des (jesetzes und nıcht der na unterworten.

Der Gerechtfertigte steht 1m Dienst der Gerechtigkeıt und des Nächsten,
aber C: ist eın Sklave (jottes. Eın Gott, der das en selıner (jetreuen SOT-
dert oder der S1e 1m egenzug iıhrer Rechtfertigung seinen klaven
macht. ist nıcht der Gott, der AdUus (inaden rechtfertigt oder der dıejenıgen
se1ine Freunde dıe dıe Auferstehung der Jloten glauben Im egen-
teıl, (Jjott spricht em und jedem dıe Autoriıtät ab und verurteilt ZU Tode.,
Was das en se1ner Geschöpfe bedroht. auch jedes (ieSEIZ. das Menschen
ZUTr Sklavereı verdammt. DiIie Herrlic  er Gottes besteht darın sehen, daß
selne ne un: Töchter in Freiheıit und Gerechtigkeıt ZUT vollen Statur des
Erstgeborenen heranreıfen, HEC den Glauben elıne egabung und Befähi-
ZUuHss dıe iıhnen urc das Geschehen der Rechtfertigung zute1l WIrd.

Von der Herrschaft (jottes 1im en der Menschen sprechen, 1st Sr
gleichbedeutend damıt , daß S1e dıe eigentlıch wahre tellung e1IN-

aben, dıe ıhnen als menscnlıche Wesen auf cdieser Erde
zukommt. IC als Wesen, dıe (jott gegenüber eıne mındere tellung hät-
ten, sondern ınfach als seıne Geschöpfe, dıe mıteinander dazu berufen SInd,
Inur eben. in Gemeininschaft mıiıt den anderen. Das Herr-Seıin (jottes
ist eın Wechselbegriff für dıe Verwırklıchung des menschlıchen SEeINS. Die
Herrschaft eINEes (Jötzen Ist dagegen der Wechselbegrı für Entmensch-
ıchung.

Das Vertrauen zwıschen Gott un se1inen Söhnen und Töchtern ist e1in
gegenselt1ges. Auf der eınen Seıte hat (jott S1Ce HTE den Glauben erecht-
fertigt, ohne iıhre Sünden In echnung stellen: denn Cn hat Ja Vertrauen in
se1ine Geschöpfe, in se1ıne eigene Schöpfung. Auf der anderen Seıite gewımnnt
der, der dıe abe der Rechtfertigung e1igen macht, das Vertrauen ıIn sıch
selbst als eın Subjekt zurück, das dıe Geschichte miıtgestaltet; denn (jott hat
ıhn AdUus dem Sklavendaseın dem Gesetz, der un un
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dem Tod befreıt. Se1n Selbstvertrauen ist stark und test. we1l OI darauf VOI-

daß In em Iun und Lassen VO eılıgen Gelst und
gehalten wıird. Er se1n Vertrauen auf den (jott des Lebens: zumal da
darum we1ß, daß der ensch en Sünder 1st, der das Potential hat, andere
oten un: seine Mıtwelt zerstoren

DIie Solıdarıtä (Gjottes erschöpft sıch TE111C nıcht ıIn Schmerzen oder in
brüderliıcher Freundscha DiIie Ausgeschlossenen glauben auch dıe Sol1-
darıtät des allmächtigen Schöpfers, der den Tod überwındet un: se1ıne S1eS-

Herrschaft gegenüber den (Götzen erwelst. dıe uns das en brın-
SCH In einer Welt, dıe „Objektiv zynısch>° 1st un: ın welcher der Tod se1lne
Anschläge das en dem Scheıin der Legalıtät unternımmt, 1st
CIn CGlaube nöt1g, der nıcht 11UT der solıdarıschen und verborgenen Prä-
SCNZ (jottes be1 den Ausgeschlossenen c  a. sondern der das Überzeugt-
se1ın VON 1st. W ds machtvoll über dıe aCcC hınausgeht, dıe sıch In dıe-
SCT Wırklıiıchkeit des Antı-Lebens ze1gt. Der Glaube ogreıift eıner offinung,
dıe auf das Unmöglıche WasSs darum aber keineswegs verkehrt 1sSt
ach bıblıschem Verständniıs 1st das ämlıch gleichbedeutend mıt dem
Glauben dıie Auferstehung der Jloten oder den Gott, der die Jloten auf-
erweckt. Im Horıizont des aKUsc Möglıchen ist ogleichbedeuten mıt der
eschatologıischen Gewiıißheıt, daß diese Welt des es verändert werden
annn Denn In der Offenbarung der Gerechtigkeıt (jottes 1st Tage e_
en daß alle eın Anrecht darauf aben, In ur'‘ als mMensCAlıcCchAe Wesen
eDen. als Jräger und (Gestalter iıhrer eigenen Geschichte auf dieser Erde.,
en Mächten und Gewalten ZU Jrotz, welche dıie enrhe1 der Menschen
der Verlassenheıt und dem Tode preisgeben.

Von der aktıven Seıite her betrachtet e1 das, daran festzuhalten glau-
ben, daß WITr die Gerechtigkeıt verwiıirklıchen können, damıt diese Welt, In
welcher allenthalben der Tod überwiegt, verwandelt wiırd, den (Gjesetzen ZU

ATOLZ oder Dal, indem WITr SIE übertreten: denn in selner na hat (jott all
die MC den Gilauben Jesu Chrıist1 gerechtfertigt, welche dem Glauben
efählgt worden Sınd., daß für (jott nıchts unmöglıch ist; enn hat Jesus Ja
bereıits als ersien VON vielen auferweckt. Die Festigkeıt dieses auDens
beruht arauf, dalß WITr lauben, daß der Gekreuzıigte, uUurc den WIT erecht-
tertigt SInd, der Gerechtfertigte VON vielen 1st, und daß CS deshalb der
Mühe wert 1st, dem en des aubDens folgen, das Jesus geführt hat
Dıe Nachfolge auftf dem Weg e1Ines Lebens in der Hıngabe Jesu o1bt dem
Glauben seıne Festigkeıt.

Jlie dıe Ausgeschlossenen und dıe, welche dıie Ausgrenzung praktızıe-
ICH, en die Gelegenheı gehabt und en sS1e noch, urec (Jjott erecht-
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tertigt werden, damıt daraus be1 ıhnen dıe Frucht eines Lebens ıIn Gerech-
1gkeıt und Menschenwürde erwachsen annn Denn der „Richterspruch“
(jottes ergeht jedwede Verurteijlung, se1in e1igenes gerech-
(es Gerichtsurteıl, das Ja den Tod für dıe Örder und Gerechtigkeıt für dıe
Ermordeten bedeutet. DIie Sünden werden aber nıcht angerechnet, denn der
vorrang1ıge unsch (jottes ist CS, eine NCUC Menschheıt SC  en eine
Geme1ninschaft, die keıine Armen und Belanglosen kennt Alle, auch dıe
Kaıns-Menschen, Ssiınd in dem Aon, der uUurc Jesus Chrıistus herauf-
geführt WIrd, ZUr Solıdarıtäi berufen als Brüder und Schwestern, als ne
und 1 Ööchter des (jottes Jesu Christı, des Erstgeborenen.

DIie Kınder Gottes, dıe nach dieser og1 des Ge1listes eben, VCI-

SCSSCH iıhre Vergangenheıt nıcht daß S1e pfer SCWESCH Sind; auch nıcht das
potentielle Vermögen, das alle menschlıiıchen Wesen besıtzen. andere der
Ausgrenzung unterwerten. S1e w1issen auch: daß (jott seıne Geschöpfe als
seıne Ne un: Töchter annımmt, 1eg alleın se1ner barmherzıgen Sol1-
darıtät und nıcht der Heilıgkeıt der Menschen. Der 10d des Gekreuzigten
erinnert S1€e für immer dıe Grausamkeıt der todbringenden ünde, und dıe
Einwohnung des eılıgen (Gje1istes 1m Gerechtfertigten wırd für S1e eiıner
fortdauernden kriıtischen e1igenen Infragestellung,

Um ZU Schluß kommen: das Geschehen der Rechtfertigung ist dıie
geschichtliche Aktualısıerung der Gerechtigkeıt Gottes, WI1Ie S1e in Jesus
Chrıistus OItTfenDar geworden ist Es 1st en Weg des aubens, das nmöÖög-
T glauben dıe Auferstehung der Joten, dıe TEe1111C immer für (jott
möglıch i1st Das g1Dt denen, dıe gerechtfertigt worden sSınd, dıe Kraft, den
amp für das en führen und jedes Gesetz und jede 0g1
verstoßen, die den Tod legıtimleren. S1e, dıie den Namen VON Söhnen un
Töchtern Gottes ıragen und dıe sıch In dıie 0g1 des aubens eingereıiht
aben, deren Kriterium das Lebensrec für alle 1st. S1e Sınd e E die auftf dıe
UÜbermacht der na auch In den Lebensumständen setzen, In denen dıe
un und der Tod mächtig geworden SsInd (Röm 5 . 2U: 5,33—39) Das Gesetz
1st VON dieser Orıientierung Uurc den Glauben nıcht AUSSCHOMUMNCNH
(Röm 7 32): 6S ann S1e für sıch übernehmen. SO kommt CS, daß jedes
(Jesetz, das sıch innerhalb dieser og1 bewegt und das sıch auf dıe Lebens-
notwendigkeiten se1ner Geschöpfe ausrıichtet, IN© (Gott bestätigt wIırd
(vgl Röm 5319

Übersetzung AU.S dem Spanischen: Heıinz Joachim eld
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Im spanıschen rng1na Iindet sıch dieser Uun: vielen weıteren Stellen dıe Wendung
CHacer Justic1a””, die In der klassıschen spanıschen Bıbelübersetzung für das entsprechende
Handeln sowoch!| (jottes als uch der Menschen sehr geläufig 1st eiwa Ps L03:6: 460
Jes E1 561 Jer L 1C 0,8; Apg 18033 Joh 2 2U: 579 wörtlich übersetzt
„Gerechtigkeıt tun  &. Aus (jründen der Sprachgeläufigkeıit wırd cieser Ausdruck 1im eut-
schen verschlıeden wiedergegeben: gerecht handeln, Gerechtigkeıit üben, verwiırklıchen
der In dıe Tat umsetTZz:! das erecnte DZW. das Rechte t{un (Anm des Übersetzers)
DIie Autorıin verwendet 1er den Ausdruck „eXclusıon’, der das Handeln bezeıichnet, urc
welches Menschen Ausgeschlossenen werden. Er wırd 1e7r und d| ein1gen Stellen 1M
Folgenden mıt Ausgrenzung übersetzt, da sıch ıne wörtliche Wıedergabe als sprachlich
schwıer1g erwIes. (Anm des Übersetzers)
Hıer nehme ich dıe grundlegenden edanken me1nes theologıschen Vorschlags ZUT echt-
ertigung In meınem Buch auf: 7Isa Tamez, (ontra toda Condena. La Justificacıon DOT 1a
fe es 10s exclu1dos, San Jose, 1991; NUN uch In deutscher Übersetzung erschlenen:
Isa Tamez, egen dıie erurteilung Sr 1od Paulus der die Rechtfertigung durch den
Glauben AUS der Perspektive der Unterdrückten und Ausgeschlossenen, i uzern 998
Vgl Victorio Fayd, Justifhicacıon präctica de 1a Justicla (Rechtfertigung und Praxıs der
Gerechtigkeıit), ıIn ıda Pensamıento (Leben und Denken) (1986)
FKın USdTUC VOonNn Dietrich Bonhoefftfer In seinem Buch DFECLO de Ia 2racCia Nachfolge),
Salamanca 96
Vgl Richard Shaulfl, Ihe Reformatıon and Liıberation eoOlogy, Louisviılle 1991, 2520
Isa Tamez, 60=/5: HZ1 In der deutschen Ausgabe 71—-84:; 129135
eza Alföldy, Römische Sozlalgeschichte, Wıesbaden 1984, {f; AWUS engst, Pax
RKomana and Peace of Jesus Christ, London, 9—26; der 1te der deutschen Ausgabe lautet
Pax RKomana. Nspruc und ırklıchkeıt. München 956
Isa Tamez, 52—66; in der deutschen Ausgabe 561

1 () Eın Sklave der un Se1IN, ist eın Bıldausdruck, den Paulus selner Sklavengesellschaft
entnahm : vgl [ uLse Schottroff, Die Schreckensherrschaft der un: und dıe Befreiung
urc T1STUS ach dem Römerbrieftf des Paulus, ıIn Evangelısche Theologıe 39, 1979,
497

| Vgl Franz Hinkelammert, La fe de raham e ] 1DO Occıdental, San Jose, 1989, 28 {f:
deutsche Übersetzung unter dem Tıtel „Der Glaube rahams und der Ödipus des
Westens’”, Münster 1989

12 FNS. Käsemann, ommentary ON Romans, ıchıgan, 980
| 3 Ebd., Vgl dıe eutsche Ausgabe Frnst Käsemann, An dıe KRÖömer, Handbuch zu

Neuen Testament, Tübingen 1974
14 Wır tolgen 1er den ntersuchungen VO  a uke Timothy Johnson, Rom $ Z and the

Faıth of Jesus: in atholıc Bıblical uarterly 44, 1982, 77—90: Sam K.Williams, gaın
Pıstıs Christou, in CBQ 49, 198 7, 43 I ZAA und Leonard Ramaroson, La Justification par
la fO1 du Christ Jesus, In Science el Esprit 39, 198 7, P und übersetzen DILSTLS Christou
mıt Glauben Jesu Christı (n dem Sinne des VON Jesus gelebten Glaubens) und nıcht mıiıt
(Glaube A Jesus T1StUS Kıne solche Übersetzung Ööst das Problem der edundanz VON

wıichtigen Versen WIE Röm Gal 2.16: 32 Phıl B un! stellt ıne innere Stim-
migkeıt 1mM Römerbrie 1m Blıck auf andere Stellen W1Ie Röm BIR 4, j=235:> her.
Wır ne1gen dieser Alternatıive A wei1l S1E außer dem bereıts esagten dem Glauben der
Gläubigen ıne Dynamık verleıiht, die ıhn auf das Iun der Gerechtigkeit hın ausrıichtet, W d

WIT In uUNseTeET Auslegung hervorgehoben en
|5 Der 1er 1mM Orıginal verwandte Ausdruck „„aCOSado” wiıird herkömmlıch 1mM Siınne VOIN VCI-

Oolgt, gehetzt, edrängt übersetzt, ann ber uch als 997 einer aC. (COSAa) erniedrigt”
verstanden werden, Was 1mM Duktus der edanken der Autorın durchaus nahelıegt und VO  —
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den Übersetzern ıhres Buches dieser Stelle entsprechend aufgefaßt und wiedergegeben
worden ist; vgl Anm. z eıte FS Anm des Übersetzers)
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1/
Luke Johnson,
Leonard Ramaroson.

I8 am Williams, 443
19 Peter Stuhlmacher, /ur NCUECTECN Exegese VON Röm < 2426 1n Stuhlmacher Hg.) Ver-

söhnung, Gesetz un Gerechtigkeit, Göttingen 1981, 134
Jose Porfirto Miranda, Marx la Bıblıa Marx und dıe Bıbel), Salamanca 1972,
Ernst Käsemann, 96: 1mM deutschen Orıiginal 9Ü: Vgl Jose 1QUEZ Bonıino, TIhe 1DI1Ca

2°
(01015 of Justice, ın Word Or I 198 7, AD
Ebd., 101 ın der deutschen Ausgabe,
Ebd

24 Miranda, 261
29 Vgl Isa Tamez, L3 /=183: In der deutschen Ausgabe ERAZTON,
26 Vgl Enrıique Dussel In dem Kapıtel ber das Kapıtal als Otze (El capıtal COINO 1dolo) In

seinem Buch Etica Comunitarıa (Ethık der Gemeinschaft), Buenos Aılıres 19806, 145
c Hıer greifen WIT einıge edanken der Christologie VO'  —; Jon Sobrino auf: Jesus Mmerıca

Latına Su sıgnıf1cado Dara la fe la cristologia (Jesus In Lateinamerıka. Seine Bedeutung
für den Glauben und dıie Christologie), Santander 1982:; Sobrino, Crıistologia es

28
merıca Latına (Christologie AUuUSs der 1C Lateinamerı1kas), exıko 977

O0OSEC I2nacLOo ONzZalez Faus, TOyecCto de hermano. Vısıöon creyente de]l hombre rojekt
des Bruders. Eın Bıld VO Menschen VON Glauben her); Santander 1987, 650 ff.

29 (JUStAVO (G’Jutierrez, er de prop10 POZO, 1Lıma 1983, 169; In deutscher Übersetzung
unter dem 1te erschlenen: Aus der eigenen Quelle trınken, Münschen/Maınz 19806,

4() Eın USdTuUuC VON Dorothee Sölle ın ıhrem Buch Choosing Life, Phiıladelphia 19806,
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